
Zeitschrift: Berner Taschenbuch

Herausgeber: Freunde vaterländischer Geschichte

Band: 13 (1864)

Artikel: Einige Notizen über die Gesellschaft von Webern

Autor: Lauterburg, Ludwig

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-121256

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte
an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in der Regel bei
den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Siehe Rechtliche Hinweise.

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les

éditeurs ou les détenteurs de droits externes. Voir Informations légales.

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. See Legal notice.

Download PDF: 24.05.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-121256
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=en


oSinigc ^lofiscn ufier bie ^efefffdjaft von

SSon bem §era««ge6et.

Stacbbem in ben beiben »othetgebenben gabtgängen beS

Serner Sa}a)enbucheS butcb bie gefcpidjtlidjen Sltbeiten übet

bie ©efellfchaften »on Kaufleuten unb Obet*©etberen
bie Entftebung unb bie Entwidfung beS ftabtbernifdjen ©e=

fedfdjaftSWefenS allfeitig beleuchtet worben, tann eS fid) nidjt
mehr batura banbeln, alle übtigen ©efellfdjaften in gleichet

SBeife gu bebanbetn; bagu fehlen füt SJtandje bie SJcatetialien

unb mäte eine etmübenbe SBiebetbotung ähnlicher ober gleich«

Scadjwetfungen unüermeibtidj, ba bie Stufgabe unb Stellung
aller Serbänbe ira SBefentlidjen bie nämlichen waten, wie fie

in ben gwei gefdjilbetten „6tuben»«binbungen" hetbotgeboben

Wutben. Können fpätet noch etwas einläßliche Seittäge übet

eingelne ©efellfchaften, beten teteblidjetet Slttenbeftanb unb djataf*

tetiftifdje Eigenthümlichfeit folcpeS «möglichen, »etöffentlicht

wetben, fo witb eS nach bem SBunfdje »iel« Sefet gefdjeben.

Sa abet bet Setleget beS SafdjenbudjeS bie löbliche

Slbfidjt hat, atlntäbtig alle SBappen bet ©efellfchaften, wie

»etner Safcben&uct). 1864. 27

Linige Uotizen über die Gesellschaft von

Webern.

Von dem Herausgeber.

Nachdem in den beiden vorhergehenden Jahrgängen des

Berner Taschenbuches durch die geschichtlichen Arbeiten über

die Gesellschaften von Kaufleuten und Ober-Gerberen
die Entstehung und die Entwicklung des stadtbernischen

Gesellschaftswesens allseitig beleuchtet worden, kann es sich nicht

mehr darum handeln, alle übrigen Gesellschaften in gleicher

Weise zu behandeln: dazu fehlen für Manche die Materialien
und wäre eine ermüdende Wiederholung ähnlicher oder gleicher

Nachweisungen unvermeidlich, da die Aufgabe und Stellung
aller Verbände im Wesentlichen die nämlichen waren, wie sie

in den zwei geschilderten „Stubenverbindungen" hervorgehoben

wurden. Können später noch etwas einläßliche Beiträge über

einzelne Gesellschaften, deren reichlicherer Aktenbestand und

charakteristische Eigenthümlichkeit solches ermöglichen, veröffentlicht

werden, so wird es nach dem Wunsche vieler Leser geschehen.

Da aber der Verleger des Taschenbuches die löbliche

Absicht hat, allmâhlig alle Wappen der Gesellschaften, wie

Berner Taschenbuch. 2SSi. Z7
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fie nad) ben 3eia)nungen unfetS auSgegricbneten ©efdjicIjtS*

fennetS unb HetatbifetS, Hin. Dr. 6 tan fe, als ©laSgemälbe
Im ©efedfdjaftsbaufe »on Sfiftetn angebtadjt ftnb, im Safdjen*

buche »otgufübten, fo febeint eS paffenb, WenigftenS einige

futge Stotigen als Seigabe gu bet betreffenben Slbbilbung gu

liefern, wenn auS SJtängel an guteidjenbem, eigentümlichen
SJtaterial ein gtünblid)«eS Singeben untetbleiben muß. Son

biefem ©eftdjtSpunfte auS wollen bie nadjfolgenben wenigen

Slngaben beuttbeilt wetben.

Sie »etmutblidj ältefte Urfunbe, weldje bei SBebetei ober

Sudjmoa)«ei gebenft, batirt »ont 30. 6eptembet 1307; fte

beflnbet ftd) in bet 6tabtfafeung untet St. 262 (6taatS=

atdji»).

6ttenge Sotfcbtiften tegetten »on Seit gu 3eit bie Se*

rufSthätigfeit bet SBebet, gätbet unb SBalfer, weldje in bet

golge bte Sunftbetbinbuitg »on SBebern bitbeten. SBann fte

einen feften Seftanb erhielt, ift mit Sicherheit nidjt genau

gu etmttteln.

SaS jefeige ©efeiifcljaftSijaitS befinbet ftch an bei SJtatft*

gaffe Sdjattfette, neben bent ©aftbofe gum galten (SJtittel*

töwengefetlfdjaft); eS wutbe 1465 ura 400 tbeimfdje ©ulben

angefauft; ber nod) oottjanbene Kaufbtief »om Slittmod)

»ot bet Sluffabtt gibt als Sertäufer ben Sbelfnedjt SBtlpelnt

»on Sdjarnachtbat an unb befdjreibt baS KaufSobjeft in
fotgenbet SBeife: ein HauS unb Hofftatt rait bera Hof bat*

pintet unb gmei fteinetnen 6djeuten, bagu ein HinterfjauS

rait bera Sauragarten unb bem fteinernen ©ewölbe mit ben

Kammern barauf gehauen, gelegen in ber Steuenftabt fdjatten*

halb unb ftoßt „baS Hinterbaus mit bem Saumgarten auf
ben ©erbergraben.

SBann ein Sleubau beS HaufeS ftottgefunben, ift aui
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sie nach den Zeichnungen unsers ausgezeichneten Geschichts-

tenners und Heraldikers, Hrn. vr. Stantz, als Glasgemälde
im Gesellschaftshause von Pfistern angebracht sind, im Taschenbuche

vorzuführen, so scheint es passend, wenigstens einige

kurze Notizen als Beigabe zu der betreffenden Abbildung zu

liefern, wenn aus Mangel an zureichendem, eigenthümlichen

Material ein gründlicheres Eingehen unterbleiben muß. Von

diesem Gesichtspunkte aus wollen die nachfolgenden wenigen

Angaben beurtheilt werden.

Die vermuthlich älteste Urkunde, welche der Weberei oder

Tuchmachern gedenkt, datirt vom 30. September 1307; sie

befindet sich in der Stadtsatzung unter Nr. 362 (Staatsarchiv).

Strenge Vorschriften regelten von Zeit zu Zeit die

Berufsthätigkeit der Weber, Färber und Walker, welche in der

Folge die Zunftverbindung von Webern bildeten. Wann sie

einen festen Bestand erhielt, ist mit Sicherheit nicht genau

zu ermitteln.

Das jetzige Gefellschaftshaus befindet sich an der Marktgaffe

Schattseite, neben dem Gasthofe zum Falken

(Mittellöwengesellschaft); es wurde 146S um 100 rheinische Gülden

angekauft; der noch vorhandene Kaufbrief vom Mittwoch

vor der Auffahrt gibt als Verkäufer den Edelknecht Wilhelm

von Scharnachthal an und beschreibt das Kaufsobjekt in
folgender Weise : ein Haus und Hofstatt mit dem Hof dar-

hinter und zwei steinernen Scheuren, dazu ein Hinterhaus

mit dem Baumgarten und dem steinernen Gewölbe mit den

Kammern darauf gebauen, gelegen in der Neuenstadt schattenhalb

und stoßt.das Hinterhaus mit dem Baumgarten auf
den Gerbergraben.

Wann ein Neubau des Hauses stattgefunden, ist aus
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ben ©efeflfchaftSaften nicht erftdjtltd). Sie gegenwärtige Sorber»

feite nnb bie Srfteuung eines brüten StodwerleS batirt auS

ben gahren 1830 unb 1831, weldje bauliche Seränberungert

9,301 Sio. fofteten.

Seit 1847 finb — mit SutSnabrae ber eigentlichen ©e*

fellfchaftsftube im Hintergebäube — bie fämmttidjen brei

Stodmerfe fammt bera SBirtbfdjaftSredjt ber SJtufeuraS*
g efellf et) af t b'ngetieben, welche oon ibtet Konftttuitung ara

10. ganuat 1847 an biefetb"en.begog.

golgenbe burgerlidje ©efdjledjtet geböten gegenwättig

biefet ©efettfebaft an: Slaunet, Stuggei, Suchet*, ©autiet,
»on ©tepetg, Kocher, Kupfer*, »on Serber, Seuctj, Stüß,
Stifolb, ©cbmib*, 6iraon, 6tauffer*, 6ted*, be Signeulle,
SBilbbolg, SBurftemberg«, SBpß*, SBpttenbaa)*, Siegt«*.
Sie mit * »erfebenen ©efchlechter ftnben fteb in anbern Swei*

gen aud) auf anbern ©efellfdjaften.

Sad) bem gebrudten Sutgetöetgetdjniß (1861 Stämpflifdje

Sudjbtudetei) gäblte SBebetn auf 1. ganuat 1861 305 Köpfe,

weldje ftdj auf obige 21 ©efdjlecbtet »ettbeiten. Staa) bet

Kopfgabi wat auf jenen Seitpunft SBebetn bie ftebente bet

13 ©efellfdjaften, nadj bem Serbättniß ber Sabl ber ©e*

fdjledjter gur Kopfgapl bagegen bte britte, mit butdjfdjmttltdj
15 Köpfen auf ein ©efchlecpt. Son 1853 bis 1861 nahm

bie Serfonengabl »on SBebetn gu um 34.

gn golge beS SinbütgetungSgefefeeS ber Sanbfaffen
unb Heimattofen (ftebe oben ©. 386—387 ber Serner*

Ebronif »on 1859) würben nun auf 1. ganuat 1862 bie

©liebet fotgenb« 13 ©efdjledjtet SBebetn gngetbeilt: Hettet,

Heß, Hofer, goft, Kotb, Klöfelt, SJtartin, SJtinber, SJtüller,

Setri, Samfer unb Sut«, — im ©angen 25 Köpfe.

Sie ©efeUfdjaft führt als SBappen: in Slau mit gol*

benem Sanbe ein gotbeneS SBebetfdjiffdjen nebft golbenem
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de» Gefellschaftsakten nicht ersichtlich. D« gegenwärtige Vorderseite

und die Erstellung eines dritten Stockwerkes datirt aus

de« Jahren 1830 und 1831, welche bauliche Veränderungen

9,301 Liv. kosteten.

Seit 1S47 find — mit Ausnahme der eigentlichen

Gesellschaftsstube im Hintergebäude — die sämmtlichen drei

Stockwerke sammt dem Wirthschaftsrecht der

Museumsgesellschaft hingeliehen, welche von ihrer Konstituirung am
1V. Januar 1847 an dieselben, bezog.

Folgende bürgerliche Geschlechter gehören gegenwärtig

dieser Gesellschaft an: Blauner, Brugger, Bucher*, Gautier,
von Greyerz, Kocher, Kupfer*, von Lerber, Leuch, Plüß,
Risold, Schmid*, Simon, Stauffer*, Steck*, de Vigneulle,

Wildbolz, Wurstemberger, Wyß*. Wyttenbach* Ziegler*.
Die mit * versehenen Geschlechter finden sich in andern Zweigen

auch auf andern Gesellschaften.

Nach dem gedruckten Burgerverzeichniß (1861 Stämpflische

Buchdruckerei) zählte Webern auf 1. Januar 1861 3V5 Köpfe,

welche sich auf obige 21 Geschlechter vertheilen. Nach der

Kopfzahl war auf jenen Zeitpunkt Webern die siebente der

13 Gesellschaften, nach dem Verhältniß der Zahl der

Geschlechter zur Kopfzahl dagegen die dritte, mit durchschnittlich

15 Köpfen auf ein Geschlecht. Von 1853 bis 1861 nahm

die Personenzahl von Webern zu um 34.

In Folge des Einbürgerungsgesetzes der Landfassen
und Heimatlosen (stehe oben S. 386—387 der Berner-

Chronik von 1859) wurden nun auf 1. Januar 1862 die

Glieder folgender 13 Geschlechter Webern zngetheilt: Hertel,

Heß, Hofer, Jost, Kolb, Klötzli, Martin, Minder, Müller,
Petri, Ramser und Suter, — im Ganzen 25 Köpfe.

Die Gesellschaft führt als Wappen: in Blau mit
goldenem Rande ein goldenes Weberschiffchen nebst goldenem
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SBeberfamm. Ser SBappenfdjilb' wirb gehalten »on gwei

gegen einanber gront madjenben fdjwargen ©reifen mit
golbenen Krallen, 6djnabel, Ohten unb Klauen; aud) baS

Snbe beS 6d)weifeS ift golbett. gtühete Slhbilbungen, welche

bie ©reifen in baS SBappen felber »erfefeen, beruhen auf
grrtbum «nb Wtberf»reä)en bem Siegel ber ©efettfebaft.

—L's*S§£*gx*£^

4S0

Weberkamm. Der Wappenschild wird gehalten von zwei

gegen einander Front machenden schwarzen Greifm mit
goldenen Krallen, Schnabel, Ohren und Klauen? auch das
Ende des Schweifes ist golden. Frühere Abbildungen, welche

die Greifen in das Wappen selber versetzen, beruhen auf
Irrthum und widersprechen dem Siegel der Gesellschaft.
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Wappen öer 3unft ju TJJeßern in Bern.
('.>t.id> pcm CMalgcmiJM »n Dr. 7t.ini
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